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anlässlich des Kazuo Ohno Festivals 2010.
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Ohno (front) in the piece Tashikana ASA,  

(the certain morning),  
during the Kazuo Ohno Festival, 2010.



3

ALLES IST IN BEWEGUNG / CONSTANTLY MOVING
Salomon Bausch und Nataly Walter über das Jahr 2012 für die Pina Bausch Foundation / 
Salomon Bausch and Nataly Walter on the year 2012 at the Pina Bausch Foundation

WORKFLOW
Wie daran gearbeitet wird, die Materialien des Pina Bausch Archivs digital und physisch 
zu sichern / Preserving the Pina Bausch Archive inventory both digitally and physically

NEUE RÄUME / NEW ROOMS
Welcher Vorbereitungen der Umzug eines Archivs bedarf / The work involved when an 
archive moves house

DATEN UND FAKTEN / FACTS AND FIGURES
Blick auf ein paar interessante Zahlen / Number crunching

DATENBASIS / DATABASE
Wie die Entwicklung der digitalen Datenbasis voranschreitet und was sie für das  
Pina Bausch Archiv bedeutet / Progress on the development of the digital database and its 
significance for the Pina Bausch Archive

BLICK INS ARCHIV / INSIDE THE ARCHIVE
Probenfotos der Aktionen für Tänzer aus dem Jahr 1970 / Rehearsal photos for Actions for 
Dancers from 1970

VERMITTLUNG / EDUCATIONAL PROJECT
Schülerinnen und Schüler entdecken das Pina Bausch Archiv / Schoolchildren discover  
the Pina Bausch Archive

ZUSAMMEN WACHSEN / GROWING TOGETHER
Besuch im Kazuo Ohno- und im Tatsumi Hijikata-Archiv in Japan / A visit to the  
Kazuo Ohno and Tatsumi Hijikata Archives in Japan

A FRUITFUL CONNECTION
Eine Präsentation des Pina Bausch Archivs an der Brooklyn Academy of Music (BAM) /  
A presentation by the Pina Bausch Archive at the Brooklyn Academy of Music (BAM)

RELEASES
Veröffentlichungen in Zusammenarbeit mit der Pina Bausch Foundation /  
Publications in collaboration with the Pina Bausch Foundation

SHORTS CUTS
Kurzmeldungen über Aktivitäten und Vorhaben / Brief updates on activities and plans

STAFF
Die Mitarbeitenden der Pina Bausch Foundation / The Pina Bausch Foundation team

05

10

16

20

22

30

36

48

56

62

64

68







6 

Alles ist in Bewegung...
so lässt sich rückblickend das Jahr 2012 für die Pina Bausch Foundation  
und die Arbeit rund um das entstehende Pina Bausch Archiv beschreiben. 

Mit Hochdruck und Engagement wurden etablierte Wege im Bereich der Dokumentation der Bühnen-
bilder und der Kostüme sowie der Digitalisierung der Videobänder weiter beschritten. Aber 2012 war 
auch ein Jahr der intensiven Diskussion und der Suche nach geeigneten Lösungen, um die Entwicklung 
der digitalen Datenbasis voranzutreiben, in welcher die im Pina Bausch Archiv vorhandenen Materialien 
nach und nach abgebildet werden sollen. Es bedarf eines ausgeklügelten Workflows, um die Archivbe-
stände digital aufzubereiten und wichtige Informationen zu erfassen und zu speichern. Das Team der 
Pina Bausch Foundation ist im vergangenen Jahr rasch gewachsen und in vielen Einzelschritten wird 
ein umfangreicher Bestand an Daten und Verknüpfungen geschaffen. Die Entwicklung der digitalen 
Datenbasis erfolgt in enger Kooperation mit der Hochschule Darmstadt, deren Professoren und Studie-
rende mittlerweile häufig zu Gast in Wuppertal sind.

Neuerung und Veränderung verursachte die Suche nach geeigneten Räumlichkeiten, um das  
gewachsene Team unterzubringen und die Archivmaterialien sicher lagern zu können. Nach wichtigen 
Renovierungen und unter tatkräftiger Mithilfe aller Beteiligten, konnten zum Ende des Jahres die  
ersten Mitarbeitenden den neuen Standort beziehen.
 
An bestehende Beziehungen anknüpfen konnten wir in Japan. Pina Bausch und ihr Tanztheater  
schlossen in den Jahren ihrer zahlreichen Gastspiele in Japan viele Freundschaften und enge  
Verbindungen. Bei einem Besuch im April 2012 konnten wir in einen spannenden Dialog mit den 
Verantwortlichen des Kazuo Ohno Archivs und des Tatsumi Hijikata Archivs eintreten und erste Ideen 
für eine mögliche Zusammenarbeit entwickeln, die während des Kazuo Ohno Festivals im Herbst in 
Yokohama bereits sichtbar wurden.

Ein Besuch bei Freunden fand im Oktober 2012 statt. Während das Tanztheater Wuppertal bei BAM 
gastierte, folgte die Stiftung der Einladung, anlässlich des 150-jährigen Bestehens von BAM im Rahmen 
der Reihe Iconic Artist Talks dem Publikum Einblicke in die Arbeit am Archiv zu geben und um  
darzustellen, wie das Tanztheater Wuppertal beinahe täglich aktiv mit den Archivmaterialen arbeitet.





 

Probenfoto der Aktionen für Tänzer.  
Marlis Alt, Pina Bausch. 

Mehr ab Seite 30.

Rehearsal photo for Actions for Dancers,  
Marlis Alt and Pina Bausch: 

more information on page 30.
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Anschließend erfolgt die Umbettung der Programmhefte in Archivmappen, die mit der Signatur versehen werden, die Clara 
Bauer bei der Ersterfassung vergeben hat. Mehrere solcher Archivmappen werden dann wiederum in einen Archivkarton 
eingelegt, der in speziellen Archivregalen im klimatisierten Archivraum gelagert wird.

Inhaltlich erschließen Donata Weinbach und Sophie Schumacher die Programmhefte, und zwar nur anhand der zuvor  
erstellten PDF-Dateien. Sie extrahieren dabei die wichtigsten Informationen; auf der Suche nach besonderen Details können 
Interessierte später das PDF ansehen, das sich im Volltext durchsuchen lässt. Eine besonders wichtige Information,  
die sich in fast allen Programmheften findet, ist die Besetzung. Die Besetzungsliste eines Programmhefts muss zwar nicht 
zwangsläufig mit der tatsächlichen Besetzung einer Vorstellung übereinstimmen, dennoch bietet das Programm einen 
wichtigen Anhaltspunkt. Diese Liste mit Namen wird in der digitalen Datenbasis demzufolge als „Besetzung laut Programm-
heft“ gekennzeichnet. Weiterhin werden die Sprache des Programmheftes vermerkt, abgedruckte Texte benannt und  
Verknüpfungen mit verwendeten Fotografien hergestellt, etc.

Auf diese Weise lassen sich später Programmhefte zu einem bestimmten Stück oder aus einer bestimmten Zeit oder aus 
einem bestimmten Land oder in einer bestimmten Sprache oder mit Fotos eines bestimmten Fotografen, oder, oder, oder 
suchen.

 Fotosammlungen  

Ein weiteres Beispiel sind die Fotos. Allein die Sammlung der von Pina Bausch ausgewählten Aufführungsfotos umfasst 
mehr als 10.000 Bilder von 162 Fotografen. Hinzu kommen mehr als 10.000 Negative von Rolf Borzik, darunter Auffüh-
rungsfotos, Probenfotos, Reisefotos und private Fotos. Pina Bauschs persönliche Fotos ergeben einen Bestand von weiteren 
10.000 Fotos, von denen ebenfalls die Negative vorliegen.

Sofern vorhanden, findet die Digitalisierung vom Negativ oder Dia statt, da dies zur technisch besten Qualität führt.  
Dafür benutzen Angela Deußen und Lale Cakmak einen Kleinbild Dia- und Negativscanner. Rolf Borzik hat seine Fotos 
selbst entwickelt und ausbelichtet, weshalb alle vorliegenden Abzüge ebenfalls digitalisiert werden, da sie – im Gegensatz 
zu den Negativen – auch seine Handschrift beim Entwickeln und Ausbelichten enthalten und zudem seine Auswahl von 
Fotos dokumentieren. Die Digitalisierung der Abzüge findet mit der bereits oben beschriebenen Repro-Anlage statt.  
Viele Fotos neueren Datums wurden bereits digital fotografiert und müssen daher meist nicht erst digitalisiert werden.

Auch im Zuge der Digitalisierung der Fotos wird eine Signatur vergeben, es werden Merkmale des Ausgangsmaterials  
festgehalten und Sammlung, Fotograf, Copyrightinformationen, Details zur Digitalisierung etc. vermerkt.

Von den meisten Programmheften existieren 
mehrere Exemplare. Clara Bauer gleicht  

die verschiedenen Sammlungen miteinander ab 
und wählt die Exemplare für Digitalisierung 

und Langzeitarchivierung aus. 

More than one copy survives of most  
programmes. Clara Bauer compares the various 

collections and chooses the best copies to be  
digitalised and archived permanently.
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Bei der Umbettung wird auch hier auf den Archivumschlägen die Signatur ver-
merkt. Die Fotos müssen bei anderen klimatischen Bedingungen und in anderen 
Archivmaterialien gelagert werden als die Programmhefte. 

Inhaltlich ordnet die Aufführungsfotos Peter Lütke-Wolff ein, der als Inspizient 
30 Jahre für das Tanztheater Wuppertal tätig war. Zum Schutz der Original- 
dokumente arbeitet auch er ausschließlich anhand der digitalen Exemplare  
der Fotografien. Dabei hält er z.B. fest wer abgebildet ist, zu welchem Stück das 
Foto gehört, welche Szene genau zu sehen ist und – wenn ersichtlich – wo es 
aufgenommen wurde. 

Sobald die Fotos in der Datenbank hinterlegt wurden, kann bei der Katalogi-
sierung von Programmheften, Postern, Zeitungsberichten, Büchern etc. auf die 
Verwendung dieser Fotos inklusive aller damit verbundenen Informationen 
verwiesen werden. So entsteht nach und nach ein komplexes Geflecht von Bezie-
hungen, das die Vernetzung der einzelnen Archivmaterialen zueinander abbildet.

Nicht alle Materialschichten des Archivs können derart detailliert erschlossen 
werden. Bei der Digitalisierung haben besonders fragile sowie einzigartige  
Materialien Priorität. 

In our 2011 report we outlined how the archive’s many 
thousands of video tapes are being digitalised. And we described 
how the tapes are being viewed and assessed. This work continued 
throughout 2012, as did the documentation of sets and costumes. 
This time we plan to illustrate how the collection of programmes 
and photographs are archived, a process consisting of many  
individual steps. 

Programmes

Pina Bausch owned a collection of programmes covering the period from the late 1950s 
to 2008. Alongside programmes for pieces by the Tanztheater Wuppertal this collection 
also included programmes for her earlier pieces before she took up her permanent post in 
Wuppertal in 1973, as well as productions by other artists to which she had contributed 
as a dancer or choreographer. This personal collection was enlarged with the addition 
of the inventory held by the Tanztheater Wuppertal, which had also begun archiving 
its programmes in the mid-eighties – including programmes from its many tours. 

The first person to handle the documents is Clara Bauer. In this first stage she attributes  
a unique signature to each object, entering it into the digital database. Then she  
ascertains that this definitely is a programme in the first place, which collection it 
comes from, which piece it is about and which performance it accompanied. Due to the 
wealth of different languages and scripts however, it is not always immediately  
obvious which piece was being performed. Clara also notes the condition of the  
programme, the number of pages, its measurements and the type of binding.  
The next stage involves the digitalisation of the programmes in the archive’s own 
small reproduction studio. This is the domain of Sven Pacher and Nicolas Sippel.  
The studio consists essentially of a digital camera attached to a special stand and  
two special lamps. As far as the bindings allow, the programmes are laid flat on the 
copy-stand with the aid of a sheet of glass, then every page is photographed.  
By regularly photographing a colour chart they ensure that colour balance corrections 
will be possible later. All the images are transferred straight to a computer connected 
to the digital camera. There the individual photographs are named semi-automatically 
then trimmed, and photographic distortions and colour imbalances are automatically 
corrected. After the photographs of each page have been saved, the programmes  
are put back together on the computer and saved as a PDF. For long-term archival 
purposes, archive-friendly PDF-A documents are used.

Programmheft zu Viktor  
im Teatro Argentina in Rom, aus dem Jahr 1986, 

in einer Archivmappe.

The programme for Viktor from  
the Teatro Argentina in Rome, 1986,  

in an archive folder.
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Finally the programmes are encased in archive files labelled with the signature Clara allotted them when they were first assessed. 
Several such files are then placed in an archive box which is then placed on special shelves in a climate-controlled room at the  
archive.

Donata Weinbach and Sophie Schumacher are responsible for indexing the programmes and they do this solely on the basis of the 
PDF documents now created, extracting the most important information. Anyone looking for particular details can later see the PDF, 
which can be searched in a full text search. A particularly important piece of information, contained in almost all programmes,  
is the names of the dancers who performed. The list of dancers in a programme may not necessarily correspond exactly to the actual 
performers on the night, but the programme certainly provides an important clue. These lists of names are therefore entered into the 
digital database under ‘dancers according to programme’. The language of the programme is noted, any texts reproduced are named 
and links to photographs used are created, etc. Later it is then possible to research the programmes for a particular piece, from a 
particular period or a particular country, in a particular language, with photographs by a particular photographer, and so on...

Photographic Collection

Photographs are a further example. Pina Bausch’s own collection of performance photographs alone runs to over 10,000 images by 
162 photographers. Added to this come over 10,000 negatives by Rolf Borzik, including performance shots, travel documents and 
private images. Pina Bausch’s personal photographs amount to a further 10,000 of which there are also negatives.

As far as possible the digitalisation is done from the negative or slide as this results in a higher technical quality. 
To do this Angela Deußen and Lale Cakmak use a 35mm negative/diapositive scanner. Rolf Borzik developed and printed his own 
photographs, so all available prints are also being digitalised as these, unlike the negatives, also demonstrate his creative touch, 
and provide evidence of which images he selected from each film. The digitalisation of the prints is done with the above-mentioned 
copy stand. Many of the more recent photographs were taken digitally in the first place and do not therefore need to be digitalised.  

During digitalisation the photographs are also given a signature, characteristics of the original materials are noted and the  
collection, photographer, copyright information, digitalisation details etc. are all recorded.

When the photographs are placed in the files, the archival envelopes are also labelled with a signature. The photographs have to be 
stored under different climatic conditions and in different archival storage materials to the programmes.

Peter Lütke-Wolff, stage manager at Tanztheater Wuppertal for 30 years, sorts the performance photographs according to content.  
To protect the originals he works solely with digital copies of the photographs. He determines who is in the photographs, which 
piece each picture comes from, which precise scene is shown and, if possible, where it was taken.

As soon as the photographs have been entered into the database, cross-references to every appearance of these photographs can be 
created during the cataloguing of programmes, posters, newspaper reports, books etc, including all related information.  
Thus a complex network is gradually formed which shows the interrelationships between each individual item in the archive.

It is not possible to index every element of the archive in such detail. During digitalisation, priority is therefore given to delicate  
or unique items.

Angela DeuSSen überprüft  
und reinigt vorsichtig einen Negativstreifen, 

bevor er gescannt wird.

Angela DeuSSen examines  
and carefully cleans a strip of negatives 

 before it is scanned.





 

Neue 
Räume

new 
Rooms

Die Entfernung sämtlicher Bodenbeläge war notwendig, 
die anschlieSSend durch schadstofffreie versiegelte 
Estriche ersetzt wurden.  

The removal of large areas of flooring was necessary, 
followed by a non-pollutant, sealed screed flooring. 
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Wegweisender Beistand, auch bei der Suche nach geeigneten Räumlichkeiten.

Ende 2013 soll der Hauptteil der Archivierung abgeschlossen sein. Dieser Zeitplan erforderte den Aufbau 
eines großen Teams, das sich ausschließlich dieser Aufgabe widmet. Zugleich machte der immer  
komplexer werdende Workflow eine Verbesserung der räumlichen Situation notwendig. Im Frühjahr 2012 
war absehbar, dass die vorhandenen Arbeitsräume trotz ausgeklügelter Disposition nur noch für kurze 
Zeit ausreichen würden. Hinzu kam, dass die bis dahin vorhandenen Lagerungsbedingungen der Archi- 
valien konservatorischen Standards nicht genügten. Da ein endgültiger Standort für das Pina Bausch Archiv  
noch nicht gefunden ist, musste nach einer Übergangslösung gesucht werden, die vertretbare Lager- 
bedingungen und gute Arbeitsmöglichkeiten für die Archivierung bietet.
Ebenso sind die Anforderungen an Lage und Beschaffenheit von Archivräumen vielfältig. Folglich ist die 
Anzahl solcher Immobilien, die zudem von den Büros des Tanztheater Wuppertal und der Pina Bausch 
Foundation aus gut zu erreichen sind, recht überschaubar. 

Dennoch war im August 2012 ein geeigneter Standort gefunden. 
Vor der Anmietung mussten allerdings auch hier viele Fragen geklärt werden, z. B. nach der Schadstoff-
freiheit und hygienischen Eignung von Wänden und Böden. Oder, ob die vorhandene Klimaanlage  
die Archivräume auch während der Sommermonate ausreichend kühlt. Nachdem grundsätzliche  
Rahmenbedingungen zufriedenstellend geklärt waren, mussten dennoch etliche bauliche und ausstat-
tungstechnische Maßnahmen umgesetzt werden. Sämtliche Bodenbeläge wurden entfernt und durch 
einen schadstofffrei versiegelten Estrich ersetzt. Für Klimastabilität und Brandsicherheit wurden Geräte 
gewartet und neue installiert. Fensterflächen wurden mit UV-Schutzfolien versehen und Räume mit  
archivtauglichen Leuchtkörpern ausgestattet.

Mehrfach reisten Dr. Claudia Kauertz und Kerstin Jahn nach Wuppertal, um den Umzug mit vorzubereiten, 
die Gegebenheiten vor Ort detailliert zu analysieren und Problemlösungen zu entwickeln.

Im Oktober bezog der erste Teil des Teams das neue Gebäude, das ausschließlich dem Prozess der  
Archivierung dient und nicht öffentlich zugänglich ist. Ende 2012 ist der Umzug noch nicht vollständig 
abgeschlossen. 

Der Archiv-Umzug erforderte  
intensive Vorplanung und viele  
helfende Hände.

The archive move required intensive 
preparations and many helping hands.
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Whether selecting appropriate archive folders or finding a new spatial solution – 
the development of the archive is competently managed.

The Pina Bausch Archive’s physical inventory is immensely complex. It contains image and sound media in  
dozens of formats, handwritten documents, miscellaneous printed matter, large-format posters and plans, slides, 
negatives and photographic prints in various sizes, set designs, costumes, props – just to name a few items. 
What’s more, the latter articles are still in regular use by the Tanztheater Wuppertal. The Foundation’s task is to 
make these materials accessible, and to manage them in such a way that Pina Bausch’s artistic estate is secured 
in the long term.

To this end, the Foundation has received expert support since 2011 from the Centre for the Consulting and  
Training of Archivists at the Rhineland Regional Council (LVR-AFZ), which is based in Pulheim-Brauweiler.  
Dr. Claudia Kauertz, head of the LVR Centre for Archivists and certified restorer, Kerstin Jahn (Technical Centre 
for Conservation) have been important dialogue partners since then on all aspects of conservation.

Initially, priority is given to an analysis of the various archive media and a reflection on the most favourable  
conditions for their safekeeping and storage. Numerous new ISO and DIN standards have to be taken into  
consideration, especially with regard to packaging archive materials. Insights gained from the collapse of the 
City of Cologne’s Historical Archive, where it was mainly the professionally packed materials which survived  
without serious damage, clearly confirm the importance of good storage and packaging methods when it comes 
to archival documents.

At regular meetings, questions can be discussed with the archive consultants, such as: what permissible  
temperature and air humidity limits are there? Which archive boxes are the most stable and most easily  
manageable, and how do they react in the event of moisture or water damage? What volume of growth can  
be expected when transferring the material to archive folders and boxes? Which adhesive labels are free from 
harmful substances? What should be considered when choosing archive cupboards? 

Invaluable assistance even when looking for suitable rooms

By the end of 2013, the lion’s share of the archiving should be completed. This time-schedule requires a large team 
that will solely concentrate on this task. In the meantime, the ever-more complex workflow requires an improve-
ment in spatial conditions. In spring 2012, it was already foreseeable that – despite ingenious scheduling –  
the existing workrooms would only suffice for a short period of time. Moreover, the conditions the archival  
material had been stored in to date did not meet current conservational standards. As a final location had not 
been found for the Pina Bausch Archive, an interim solution had to be found offering acceptable storage condi-
tions and good archiving possibilities.
The requirements of the location and nature of the archive rooms were equally complex.
Consequently, only a limited number of properties could be considered that were also easily reachable from the 
offices of the Tanztheater Wuppertal and the Pina Bausch Foundation.

Nevertheless, in August 2012, a suitable location was found.
Before the property could be rented, however, several questions had to be resolved such as whether walls and 
floors were free from harmful substances and were hygienically suitable or whether the existent air conditioning 
system would cool the archive rooms sufficiently during the summer months. After fundamental conditions had 
been agreed upon to the satisfaction of all parties, a number of constructional and technical measures had to be 
implemented. Various flooring materials were removed and replaced with pollutant-free, sealed screed floors.  
For climate stability and fire safety, equipment was serviced and re-installed. Windows were fitted with UV  
protective film and rooms were provided with archive compatible lighting.

Dr. Claudia Kauertz and Kerstin Jahn travelled to Wuppertal several times to help prepare the move, analyse the 
conditions in detail on the site and to provide solutions to any problems.

In October, the first team members moved into the new buildings; these only serve to carry out the archiving  
process and are not open to the public. At the end of 2012, the move was still not fully completed.



 

Yamini Varatharajan ist Teilnehmerin  
des Projektkurses Work in progress.  
das Pina Bausch Archiv entsteht in Wuppertal,  
den die Städtische Gesamtschule Wuppertal- 
Vohwinkel und die Pina Bausch Foundation  
gemeinsam konzipiert haben. 
Mehr ab Seite 36/37

Yamini Varatharajan is a participant on  
the project course Work in Progress –  
The Pina Bausch Archive is created in Wuppertal, 
which the Städtische Gesamtschule Wuppertal- 
Vohwinkel and the Pina Bausch Foundation  
devised in collaboration.  
more information on page 36/37.

datenFacts
undand 
faktenfigures
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6 Studentische Abschlussarbeiten entstanden bisher im Forschungsprojekt zur Entwicklung  
des Digitalen Archivs der Pina Bausch Foundation. 
Eine weitere Dissertation beschäftigt sich mit der Arbeit des Archivs. 2013 wird ein zweites  
Forschungsprojekt in Kooperation mit dem Archiv beginnen.

students have already written dissertations as part of the research project on the development  
of the Pina Bausch Foundation’s digital archive. 
A further dissertation concerns the work of the archive itself.
In 2013 a second research project will be launched in collaboration with the archive.

1,6t

20

1.222 
Min.

aus 76 Tonmitschnitten  
hat Alexander Wagner bisher  
Wort für Wort angehört und  
in Schriftsprache übertragen.

Im Archiv befinden sich zahlreiche 
Tondokumente, z.B. aus eigenen 
Oral-History Projekten, Fernseh-
beiträgen oder Interviews,  
die Pina Bausch gegeben hat.

from 76 sound recordings 
have been transcribed word  
for word into written documents  
by Alexander Wagner.

The archive contains countless 
sound recordings, from oral-history 
projects, television programmes or 
interviews with Pina Bausch.

Archivmappen und -kartons wurden angeliefert, um darin Manuskripte, 
Regiebücher, Programmhefte, CDs und DVDs für die Langzeitarchivierung 
sicher aufzubewahren. 
Und das ist erst der Anfang. Weitere Archivboxen für Fotos, Plakate, 
Zeichnungen und Schallplatten folgen.

Of archive files and archive boxes were delivered so that manuscripts,  
choreography notes, programmes, CDs and DVDs can be stored properly  
in the archive for the long term.
And that is only the beginning. Further archive boxes for photographs, posters, 
drawings and LPs will follow. 

20 Mio. Verbindungen wird das  
digitale Pina Bausch Archiv  
voraussichtlich einmal enthalten. 
Einen Test mit einer entsprechenden 
Anzahl simulierter Daten hat  
die Datenbasis bereits erfolgreich 
bestanden.

Die Technik der Datenbasis erlaubt  
dabei immer neue Wege durch  
das scheinbar undurchdringliche 
Dickicht von Links zu gehen.

20 million is the projected number of cross  
references the digital Pina Bausch Archive will  
initially consist of. The database has already been 
tested using this quantity of simulated data and 
functioned according to plan.

The database technology makes it possible  
to continue finding new paths through the  
apparently impenetrable forest of links.

Mio. 



 

Da
ten
ba
sis
Da
tab
a
se

Masterstudent Sebastian Haase arbeitet  
im Team von Prof. Tsune Tanaka am Design-  
und Interaktionskonzept für das digitale  

Pina Bausch Archiv.

Postgraduate student Sebastian Haase working 
in Prof Tsune Tanaka’s team on the design  
and interaction concept for the digital  

Pina Bausch Archive.
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Im Mai 2011 ging die Foundation eine Forschungskooperation mit dem Institut für 
Kommunikation und Medien der Hochschule Darmstadt (ikum) zur Entwicklung 
einer digitalen Datenbasis für das Pina Bausch Archiv ein. Ansatzpunkt war es  
die groSSe Vielfalt an Materialien und ihre kaum überschaubaren, komplexen 
Verflechtungen als groSSen Reichtum zu begreifen. All dies abzubilden und trotz-
dem Pfade durch diesen Dschungel anzulegen ist die groSSe Herausforderung des 
Projekts.

Im Jahr 2012 stand die Arbeit an einer passenden Struktur der Daten im Mittelpunkt des Forschungs-
projekts. Dabei kam es zum einen darauf an, die einzelnen Objekte im Archiv angemessen beschreiben 
zu können, vor allem aber auch darauf, die vielfältigen Verknüpfungen der einzelnen Quellen zuei-
nander abbilden zu können. Ein grundsätzliches Problem konventioneller Datenbanken ist, dass die 
Datenstruktur von vornherein weitestgehend festgelegt werden muss. Änderungen sind nur mit  
vergleichsweise großem Aufwand möglich. Für die Datenbasis des Pina Bausch Archivs hingegen 
galt es jedoch von Beginn an eine flexiblere Struktur zu finden, um die Auswahl dessen, was man der 
Datenbasis „mitteilen“ kann, nicht von vornherein festzulegen oder zu sehr einzuschränken. Und 
auch das, was unterschiedliche Nutzergruppen in verschiedenen Ländern der Welt das digitale Archiv 
im Laufe der nächsten Jahrzehnte „fragen“ wollen kann sehr vielfältig sein. Ende 2011 schlug Prof. Dr. 
Bernhard Thull daher vor, die Möglichkeiten des Semantic Web hierfür zu erforschen.

Das Interview mit Prof. Dr. Bernhard Thull  
führte Nataly Walter

N.W.: Ganz grundlegend: Was ist aus deiner Sicht eigentlich der Zweck der Datenbasis?

B.T.: Das Ziel ist, das gesamte Archiv-Material in einer digitalen Form vorzuhalten. Vor allem aber  
abzubilden, wie die Daten miteinander verlinkt sind. Verlinkt meint zweierlei: Einmal die Bezüge der 
Daten untereinander – z.B. gibt es Programmhefte, die sich auf bestimmte Aufführungen beziehen, 
und diese Aufführungen sind Aufführungen von einem bestimmten Stück. Das sind ganz vorder-
gründige Beziehungen, die genauso vordergründig in der Datenbank abgebildet werden. Dafür stehen 
Links, wie man sie auch im Web kennt. Es gibt aber auch eine zweite Ebene, die inhaltlichen Bezüge. 
Wenn ein Stück ein bestimmtes Thema oder einen bestimmten Stoff zum Inhalt hat oder bestimmte 
Szenen in einem Stück vorkommen, dann soll auch das abgebildet werden. Die Idee des Datenmodells 
ist, beide Ebenen abzubilden: Sowohl die ganz pragmatische Sicht als auch die inhaltlichen Beziehungen. 
Das Datenmodell vereint diese beiden Ebenen harmonisch miteinander. 

N.W.: Wie muss ich mir das vorstellen?

B.T.: Man sieht unzählige Links. Verbindungen zwischen Punkten. Zum Beispiel ein Stück und seine 
Aufführungen und die vorhandenen Videos zu diesen Aufführungen. Und das Stück und seine Szenen-
Titel. Und vielleicht eine Verbindung zwischen den Titeln und den Videoclips, auf denen man diese 
Titel sehen kann. Das alles sind Verbindungen, die in Form von Links in der Datenbank stehen. 

N.W.: Was nützt uns eine solche Datenbank?

B.T.: Diese Art der Modellierung ist absolut web-konform. Wenn es darum geht eine solche Struktur 
später einmal mit anderen Institutionen zu vernetzen, ist dies eine Struktur, die damit verträglich  
und daher zukunftsträchtig ist. Wenn einmal Daten verknüpft werden sollen, also z.B. das Wissen  
aus anderen Archiven mit dem des Pina Bausch Archivs zusammenspielen soll, damit daraus etwas 
Neues entstehen kann – so etwas funktioniert mit einer derartigen Datenstruktur „straight forward“, 
weil sie genau dafür gemacht ist. Es ist eine Struktur, die darauf ausgelegt ist, mit anderen vernetzt 
und verknüpft zu werden
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Prof. Dr. Bernhard Thull, verantwortlich  
für die Informationsarchitektur im Projekt, 

während einer Skype-Konferenz. 

Prof Bernhard Thull, responsible for  
the information architecture at the project, 

during a Skype conference.

Das Team von Prof. Tsune Tanaka entwickelt unter anderem ein Werkzeug zur Annotation  
von Videos, das die Sichtung und Bewertung der Videos vereinfachen soll.

One of the systems Prof Tsune Tanaka’s team have developed is a tool for annotating videos,  
which aims to make viewing and assessing videos much easier. 
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N.W.: �Und diese Datenstruktur ermöglicht auch, die Inhalte in zwanzig Jahren  
nach anderen Parametern zu ordnen?

B.T.: Ausgangspunkt warum wir diese Struktur vorgeschlagen haben war ja, dass es noch gar kein fest-
gelegtes Datenmodell gab. Dazu kommt, dass es beim Tanztheater Wuppertal sehr viele unterschiedliche 
Quellen von Material gibt, z.B. von den Leuten, die sich mit der Musik beschäftigen, oder mit den 
Kostümen oder den Bühnenbildern... Alle haben Daten und Wissen über die Stücke und sollen diese 
nun ins Archiv übertragen. Jeder hat also seine persönliche oder lokale Sicht auf Stücke, Werke und 
Dinge von Pina Bausch. Das Archiv hingegen soll eine ganzheitliche Sicht abbilden, auch ohne dass wir 
vorher sagen können, was z.B. genau ein „Werk“ ist oder was genau ein „Kostüm“ ausmacht. Genau für 
diese Situation bieten sich die Linked Data- und Semantic Web-Technologien an: Verteiltes Eingeben 
von Daten und daraus das Ableiten eines konsistenten Datenmodells – einer Sicht, die dann eine Ein-
heitliche ist. Und diese Technik erlaubt noch mehr: Sie erlaubt es immer wieder neue Dinge abzuleiten 
aus dem, was schon da ist, neue Sichten einzuprägen. Sie erlaubt es auch verschiedene Sichten gleich-
zeitig zu repräsentieren. Wenn jemand sagt: „Für mich ist ein Stück von Pina Bausch dadurch gekenn-
zeichnet, dass es eine ganz bestimmte Endfassung eines Stücks gibt“, dann kann die Datenbasis dies 
sagen. Wenn ein anderer sagt: „Nein, so ist das nicht. Es ist die Genese eines Stücks und jede Variante 
im Laufe der Vorführungen“, ist auch das eine gültige Sicht und auch sie können wir mit dem Daten-
modell ausdrücken. Beide Aussagen stehen dann nebeneinander. D.h. diese Struktur kann vermitteln, 
aber sie kann Dinge auch einfach so stehen lassen. Das ist Gold wert in einem Umfeld, in dem – soviel 
habe ich jetzt gelernt – es nicht so leicht ist, einen Konsens herzustellen. Für mich ist das ein ganz 
wesentlicher Unterschied zum Beispiel zu Firmen, in denen Abläufe von oben nach unten festgelegt 
und definiert sind. So ist es hier nicht, aber diese Datenstruktur hält das aus. Dies halte ich für einen 
der sehr spannenden Aspekte in dem Projekt.

N.W.: �Was war zu Beginn des Projekts eine Einstiegshürde?  
Wie habt ihr herausfinden können, welches der richtige Weg ist?

B.T.: Ein Problem für mich persönlich war der Tanz. Das war für mich eine völlig fremde Welt.  
Abgesehen davon, dass die Diskussion mit „Nicht-Technikern“, also mit Leuten, die fremd sind gegen-
über der Computerei, für mich eine echte Herausforderung ist. Zusätzlich noch dadurch erschwert, 
dass wir anfangs viel darüber diskutiert haben, was überhaupt ins Archiv muss. Es gab zwei Arten von 
Diskussionen. Eine von der Art, die ich leicht nachvollziehen konnte. „Es muss rein, dass es ein Stück 
gibt und eine Aufführung zum Stück und wann das Stück aufgeführt worden ist und dass es Videos 
dazu gibt...“ und all diese Dinge.
Und dann gab es auch eine andere Diskussion, nämlich über den Tanz an sich. 
Die Bedeutung des Tanzes und die Entwicklung eines Stücks und worin eigentlich Tanz zum Ausdruck 
kommt. Darüber, das Tanz eigentlich etwas ist, was im Körper steckt. Dass man das doch gar nicht  
vermitteln kann, außer, man tanzt selbst. Das waren Momente in denen ich gedacht habe „Oh je, das 
krieg ich nicht hin.“ Aber dann kam der Punkt, an dem klar war „jetzt müssen wir vorankommen!“. 
Ganz ehrlich, ich habe zu diesem Zeitpunkt in meinem Kopf diesen „Überbau“ ausgeblendet und mir 
gesagt: „Diese Debatte ist jetzt egal. Ich sorge erst einmal dafür, dass die Daten ins Archiv kommen“.  
Ab da ging‘s dann. Ich sehe jetzt eher das, was noch kommt. Ich habe den Eindruck, dass wir jetzt  
den allerersten Schritt haben. Wir haben eine Struktur gelegt und eine Basis, um überhaupt damit  
anfangen zu können worum es in einem Archiv für Tanz geht. Jetzt können wir, basierend auf den  
Datensätzen, die aktuell eingepflegt werden, wieder anfangen, über den Tanz zu reden. Jetzt müsste 
ein Projekt kommen, bei dem es um die Inhalte geht, um die Erschließung von Tanz. Jetzt kann man 
das probieren. Aber dafür braucht es die Grundlagen, die wir erst jetzt haben. 
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Nachdem mittlerweile die  
entscheidenden Funktionalitäten  
der Datenbasis erfolgreich erprobt  
wurden und damit die Eignung der  
Technologie für das Pina Bausch Archiv 
nachgewiesen werden konnte, wird  
im Jahr 2013 die Vervollständigung  
der Funktionen, die Übertragung der 
gewonnenen Erkenntnisse auf bisher  
unbearbeitete Bereiche des Archivs  
sowie die Sicherstellung der Robustheit 
des Systems im Vordergrund stehen.

Now that the crucial functionality of the 
database has successfully been tested and 
the technology’s appropriateness for the 
Pina Bausch Archive has been proven, the 
focus in 2013 will be on completing the 
functions, on applying the lessons learned 
to areas of the archive as yet unprocessed, 
and on testing the system’s stability.

fo
re
cast	



 

Ivan Neumann, Marlies Alt, 
Catherine Denisot



„... and they  
all lived happily  
ever after.“

lautete der ursprüngliche Arbeitstitel für Pina Bauschs Choreografie zu Günther Beckers Komposition  
Aktionen für Tänzer, die im Rahmen des Wuppertaler Kulturfestivals urbs 71 am 12. Juni 1971 uraufgeführt wurde. 

was the original working title for Pina Bausch’s choreography for Günther Beck’s composition Actions for Dancers,  
which was premiered during the Wuppertal Cultural Festival urbs 71 on the 12 June, 1971.
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Eher zufällig fotografierte Daniel Stemmrich im Winter 1970  
eine Bühnenprobe in der Essener Folkwang-Hochschule.

Der junge Student der Kunstgeschichte nahm an einem Seminar der pädagogischen 
Hochschule teil, das die Probebühne der damaligen Folkwang Hochschule besuchte. 
Unter Tanz verstand Daniel Stemmrich damals klassisches Ballett, an dem er „nicht 
das geringste Interesse hatte“. Was er dann während der Proben sah, hatte er nicht 
erwartet. Spontan versuchte er es fotografisch festzuhalten. Trotz der schwierigen 
Lichtverhältnisse gelangen ihm eindrucksvolle Aufnahmen, die später wenig  
beachtet in seinem persönlichen Archiv verschwanden. Erst 2008, nach dem Besuch 
einer Aufführung von Kontakthof. Mit Damen und Herren ab ´65` erinnerte sich  
Daniel Stemmrich wieder an seine Fotografien. Dem Pina Bausch Archiv übergab er 
nun Abzüge und Scans seiner Fotografien.

Arno Wüstenhöfer, von 1964-1975 Generalintendant der Wuppertaler Bühnen,  
bat den damaligen Wuppertaler Ballettdirektor Ivan Sertic und Pina Bausch um  
jeweils eine Choreografie zu Günther Beckers Musik Aktionen für Tänzer.  
Im Sommer `71 wurden die Ergebnisse uraufgeführt. Die Choreografie von  
Pina Bausch tanzte das damalige Ensemble des Folkwang Balletts mit Marlies Alt,  
Pina Bausch, Catherine Denisot, Susanne Linke, Ingrid Metzing, Anna Mittelholzer, 
Christine Schulte, Inge Sehnert, Gwat-Mee Tan, Manne Dahlstedt, Ivan Neumann 
und Carlos Orta.
Zur Spielzeit 1973/74 engagierte Wüstenhöfer Pina Bausch als Leiterin des  
Wuppertaler Balletts, welches sie schon bald in Tanztheater Wuppertal umbenannte.

By chance, Daniel Stemmrich photographed a stage rehearsal  
at the Folkwang University in Essen in winter 1970.

Stemmrich, a young student of art history at the time, took part in a seminar at the  
educational college, which involved visiting the rehearsal stage at the Folkwang  
University. For Daniel Stemmrich, dance was synonymous with classical ballet,  
something he was “not the least bit interested in”. But what he witnessed during the  
rehearsals was quite unexpected. Spontaneously, he tried to capture it on film. Despite the 
difficult lighting conditions, he succeeded in taking some impressive shots, which he filed 
away shortly afterwards in his personal folder. It was not until 2008, when he attended  
a performance of Kontakthof. With Ladies and Gentlemen over ´65` that Daniel  
Stemmrich remembered his photographs. He now gave prints and scans of his  
photographs to the Pina Bausch Archive.

Arno Wüstenhöfer, who was the director of the Wuppertaler Bühnen 1964-1975, 
asked both former Wuppertal ballet director Ivan Sertic and Pina Bausch to produce  
a choreography each for Günther Beck’s music Actions for Dancers. In summer ’71,  
the results were premiered. Pina Bausch’s choreography was performed by the former  
ensemble of the Folkwang Ballet with Marlies Alt, Pina Bausch, Catherine Denisot,  
Susanne Linke, Ingrid Metzing, Anna Mittelholzer, Christine Schulte, Inge Sehnert,  
Gwat-Mee Tan, Manne Dahlstedt, Ivan Neumann and Carlos Orta. During the 1973/74 
season, Wüstenhöfer engaged Pina Bausch as the director of the Wuppertal Ballet,  
which was shortly afterwards renamed Tanztheater Wuppertal.

Credits:  
Carlos Orta,  
Anna Mittelholzer,  
Pina Bausch
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Wie vermittelt  
man Jugendlichen 
Tanzgeschichte 
und wie lassen sich 
gleichzeitig ihre 
Wünsche und  
Vorstellungen  
in die Arbeit der Pina 
Bausch Foundation 
einbeziehen?  
Wie sieht ein Archiv der  
Zukunft aus, das den Alltag 
junger Menschen kennt und 
Schülerinnen und Schüler  
an das Werk von Pina Bausch 
heranführt? 

Überraschend trat im Frühjahr 2011 die 
Städtische Gesamtschule Vohwinkel 
an die Pina Bausch Foundation heran, 
mit dem Wunsch nach einer Umbe-
nennung in Pina Bausch Gesamtschule. 
Von Beginn an war klar, dass eine 
solche Namensgebung sich nur aus 
einer intensiven Verbindung zwischen 
Schule und Stiftung entwickeln kann, 
die Schritt für Schritt wachsen muss. 
Nach ersten Gesprächen wurde ge-
meinsam die Idee eines praxisnahen 
Austauschs beider Institutionen als 
Form der Kooperation entwickelt.  
Den Auftakt dazu bildeten im Schul-
jahr 2011/12 drei Facharbeiten von 
Schülerinnen und Schülern in den 
Fächern Physik, Deutsch und  
Erziehungswissenschaften, die sich 
thematisch mit Tanz und dem Werk 
von Pina Bausch auseinandersetzten 
–  sowie die Konzeption eines ganz-
jährigen Projektkurses in der Jahr-
gangsstufe 12 für das Schuljahr 2012/13 
unter der Leitung von Julia Bögeholz 
(Lehrerin für Kunst und Spanisch)  
und Dr. Marc Wagenbach (Wissen-
schaftliche Leitung der Pina Bausch 
Foundation). 

Dr. Marc Wagenbach
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Der gemeinschaftlich von Schule 
und Stiftung entwickelte Projektkurs: 
Work in Progress. Das Pina Bausch 
Archiv entsteht in Wuppertal. stellt das 
Erleben der Schülerinnen und Schüler 
als konkreten Forschungsgegenstand 
in den Mittelpunkt: Strategien der  
Inszenierung, Formen der Dokumen- 
tation und die praktische Auseinander
setzung mit Tanz. Entstanden ist ein 
zweiteiliger Kurs mit insgesamt 20 
Teilnehmenden, die versuchen, sinn
liches Erleben und die Möglichkeiten 
der Dokumentation zu erforschen. 
Es unterstreicht den Wunsch der 
Pina Bausch Foundation neuartige 
Fragestellungen zu entwickeln und 
mutig zu sein, dem eigenen Gefühl zu 
vertrauen. 

Lebensarchive.  
Wie dokumentieren 
wir Alltag?

In der ersten Projektgruppe Von  
Facebook zu Pina Bauschs Archiv.  
Wie dokumentieren wir Alltag? geht 
es um eine theoretische Reflexion 
persönlicher Lebensarchive und die 
Frage, wie diese mit den im Pina 
Bausch Archiv befindlichen Materia-
lien verglichen werden können. Wie 
dokumentieren Jugendliche ihren 
Alltag mit Smartphones, bei YouTube, 
Twitter und Facebook, in diversen  
Tagebuch- und Blogeinträgen? Und 
wie werden im Vergleich dazu seit fast 
40 Jahren Aufführungen im Tanz- 
theater Wuppertal dokumentiert?  
Welche Materialien der Dokumen-
tation von Stücken von Pina Bausch 
lassen sich im Archiv finden?

Demgegenüber beschäftigt sich die 
zweite Gruppe vertieft mit Formen der 
Inszenierung auf öffentlichen Plätzen 
in Wuppertal: In Parks, alten Fabrik-
hallen, an der Wupper. Die  Suche 
nach persönlichen Geschichten und 
Erinnerungen steht dabei im Vorder-
grund – das Erleben von Körper und 
Raum. Eine künstlerische Auseinan-
dersetzung mit Bewegung und Tanz ist 
jedoch wesentlich für beide Projekt-
gruppen.

In Workshops arbeiten sowohl Tänze-
rinnen des Tanztheater Wuppertal wie 
Clémentine Deluy und Anna Wehsarg 
mit den Schülerinnen und Schülern, 
als auch Safet Mistele, der 2008 in  
Pina Bauschs Kontakthof. Mit Teenagern 
ab ´14` auftrat und nun Tanz an der 
Folkwang Universität der Künste in  
Essen studiert. Es wird getanzt, impro-
visiert; es werden Sequenzen entwi-
ckelt, Bewegungen analysiert und 
Erinnerungen erforscht, wobei Teile 
dieser entstandenen Sequenzen auf 
Video aufgenommen werden. 

Begleitend dazu wird während der 
gesamten Zeit des Projektes von allen 
Teilnehmenden eine Kladde (d.h.  
ein Notizbuch) angelegt, in dem die 
Beteiligten versuchen, ihre eigenen 
Erfahrungen, Atmosphären und  
Geschichten mit Texten, Zeichnungen 
und Fotos festzuhalten. 

Im folgenden zweiten Halbjahr steht 
einerseits die Auseinandersetzung mit 
dem Werk von Pina Bausch, anderer-
seits die Analyse und das Organisieren 
der erstellten Materialien wie Videos, 
Fotos und Kladden im Mittelpunkt. 
Überdies ist an die Konzeption einer 
gemeinschaftlichen Ausstellung 
gedacht, welche die unterschiedli-
chen Lebensarchive der Schülerinnen 
und Schüler zeigt und in den Kontext 
eines in Wuppertal entstehenden Pina 
Bausch Archivs stellt. Wie sammeln 
wir Erinnerungen? Und was sagen 
die entstandenen Lebensarchive über 
uns aus? Warum dokumentieren wir 
Alltag?

Workshop mit Clémentine Deluy  
im Opernhaus Wuppertal,  

2012.

Workshop with Clémentine Deluy  
at Wuppertal Opera House,  

2012
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Tänzerin Anna Wehsarg mit Dario Dizdar,  
der für eine Facharbeit in Physik ihre  

tänzerischen Bewegungen aufzeichnete.

Dancer Anna Wehsarg with Dario Dizdar,  
who is recording her dance movements for  

a physics essay.

How do you teach dance history to young people, and how can 
their wishes and ideas also be integrated simultaneously into the 
Pina Bausch Foundation’s work? 
What form might a future archive take, designed with an awareness of young people’s everyday 
lives so that it can introduce schoolchildren to the work of Pina Bausch?

It came as a complete surprise in spring 2011 when a local comprehensive school, the Städtische Gesamtschule Vohwinkel,  
approached the Pina Bausch Foundation to ask if they could rename themselves Pina Bausch Gesamtschule. Right from the start, 
it was clear that this kind of naming could only arise out of an in-depth relationship between school and foundation, which must 
be allowed to grow step by step. Following initial talks, the idea of a praxis-orientated exchange between the two institutions was 
developed. It began in the 2011/12 academic year, with pupils studying physics, German and education, writing three projects on 
dance and the work of Pina Bausch, as well as the conception of a year-long project course for final-year students (17-18 years)  
for the academic year 2012/13 led by Julia Bögeholz (art and Spanish teacher) and Dr Marc Wagenbach (Research and Development 
Manager of the Pina Bausch Archive). 

The project course Work in Progress – The Pina Bausch Archive is created in Wuppertal. developed by the school and the founda-
tion together, focuses directly on pupils’ experience, making it the object of research; it examines self-presentation strategies, forms 
of documentation and practical approaches to dance. The result is a two-part course with twenty participants attempting  
to investigate sensory experience and the possibilities for documenting it. It is an expression of the Pina Bausch Foundation’s desire 
to generate new lines of inquiry and to show courage in trusting our own feelings. 

ARCHIVES OF LIFE – 
HOW DO WE DOCUMENT EVERYDAY EXPERIENCE?

The first project group, From Facebook to Pina Bausch’s archive – how do we document everyday experience? is a theoretical  
reflection on personal archives of life, which asks how they might be compared with the material in the Pina Bausch Archive.  
How do young people use YouTube, Twitter, Facebook and entries in various kinds of diaries and blogs to document their daily 
lives? How does this compare with the way performances by the Tanztheater Wuppertal have been documented for the last forty 
years? What kinds of documentary material of Pina Bausch’s pieces does the archive contain?
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By contrast, the second group makes an in-depth study of forms of self-presentation in public spaces around Wuppertal:  
parks, old factory halls, the banks of the river Wupper. The search for personal stories and memories is at the fore here –  
experiences of the body and of space. A creative perspective on movement and dance is an essential part of both project groups. 

In the workshops, pupils work with dancers from the Tanztheater Wuppertal such as Clémentine Deluy and Anna Wehsarg,  
as well as Safet Mistele, who appeared in Pina Bausch’s Kontakthof. With teenagers over ´14` in 2008 and is now studying dance 
at the Folkwang University of the Arts in Essen. The workshops involve dance and improvisation; sequences are developed,  
movements analysed and memories investigated, with parts of the sequences recorded on video.

Alongside this, throughout the project each participant is provided with a notebook in which they try to record experiences,  
moods and stories using text, sketches and photographs. 

In the next half-year the focus is divided between the examination of Pina Bausch’s work and the analysis and organisation  
of the materials gathered – such as videos, photographs and notebooks. Further to this, a joint exhibition will be created, showing 
the various ways the students have archived their lives and placing this in the context of the Pina Bausch Archive which is to be 
established in Wuppertal. How do we collect memories? And what do the archives of our lives say about us? Why do we document 
our daily lives?

Erinnerungslabor –  
Auseinandersetzung mit dem Begriff  

>Erinnerung<.

A recollection laboratory –  
discussion About the notion of ‘memory’



Keziah, 17 Jahre – Wuppertal

Ich bin überzeugt, dass jeder sein Ziel erreichen kann, 
dass niemand von uns zu weit weg ist und letzten Endes 
unser Wille zählt, der Glaube an uns selbst und der Mut, 

die Herausforderung anzunehmen.  
Ich bin bereit dafür.

I am convinced that everyone can achieve their aim,  
that none of us is that far off and that in the end  

it is our determination which counts, our belief in ourselves  
and the courage to take challenges.  

I am ready to do it.

Wie inszeniere ich 
mich? Wie werde ich 
inszeniert?

HOW DO I PRESENT 
MYSELF? HOW AM I 
PRESENTED?
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Die Zusammenarbeit mit der  
Pina Bausch Foundation ist  
für unsere Schule in diesem 
Schuljahr sehr konkret  
geworden. Darüber freuen  
wir uns sehr! 
Mit einem unserer diesjährigen Projektkurse  
in der 12. Jahrgangsstufe arbeiten Marc  
Wagenbach und ich nun seit Beginn des  
Schuljahres an einem für alle Beteiligten  
bis jetzt ungeheuerlich intensiven, gewinn-
bringenden Prozess.  

In jeder Sitzung werden Anlässe angeboten, sich kreativ 
mit Selbstinszenierung im weitesten Sinne auseinanderzu-
setzen. Dabei werden verschiedene Erlebniskategorien aus 
gestalterischer und theoretischer Perspektive spielerisch 
erkundet, die Heranführung an das Medium Tanz ist dabei 
im gesamten Prozess eingebunden.
Es fasziniert mich in jeder Sitzung zu sehen, dass die  
Jugendlichen bereit sind alles zu geben und sich mit  
Entdeckungslust trotz großer „zeitlicher Opfer“ (4x in der 
Woche bis 17 Uhr Schule) – von ihrer Neugier und Vorfreude 
angetrieben – auf dieses Projekt einlassen.

Das Besondere für sie ist vielleicht, dass wir sie Mal  
um Mal dort abholen, wo sie gerade in ihrem Alltag, ihren 
Gefühlswelten, ihren Erfahrungswelten stecken.  
Ihre eigenen Erlebnisse – ich traue mich – habe Angst – 
bin unsicher – finde mich gut – schäme mich – usw. –, die 
Bewusstwerdung ihrer Gefühle und Erinnerungen werden 
jedes Mal zum Gegenstand der Auseinandersetzung.

Es ist reizvoll, den normalen Schulalltag verlassen zu  
können und in einer intensiven und persönlichen Form  
mit Schülerinnen und Schülern auf so unterschiedlichen  
kreativen Ebenen experimentieren zu können. Ich habe  
im Projekt die Möglichkeit, ihnen für die Entwicklung ihrer 
Ideen und Gedanken Raum zu geben, so dass sie etwas 
Besonderes für sich selbst finden und ihre Persönlichkeit 
damit aktiv bereichern können – ein sehr hochgestecktes 
Ziel, das ist mir bewusst. Die ungeheure Motivation  
der Schülerinnen und Schüler macht aber Mut, diese  
Entwicklung weiter zu begleiten und zu gestalten –  
erste  Brücken zur Auseinandersetzung mit der Arbeit von 
Pina Bausch sind gebaut –  ich freue mich sehr auf die 
nächsten spannenden Monate!!!

 

Our collaboration with the  
Pina Bausch Foundation has come 
to fruition this year and we are 
delighted about this! 
Marc Wagenbach and I have been working on 
one of this year’s project courses for final year 
students since the beginning of the academic 
year, so far an incredibly intense, beneficial 
process for all involved.

Each session provides opportunities to address the subject of 
self-presentation in the broadest sense. To this end various ca-
tegories of experience are playfully explored from creative and 
theoretical perspectives, with an introduction to the medium of 
dance integrated into the entire process.

Entdeckungsreisen 
Journeys of discovery

Julia Bögeholz, Gesamtschule Vohwinkel 
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At every session it fascinates me to see that these young people 
are prepared to give their all and get involved in this project, 
delighting in discovery and driven by their curiosity and sense 
of anticipation, despite having to ‘sacrifice’ a great deal of time 
(staying in school till 5 pm, four times a week).

What is special about it to them is undoubtedly that we check 
in with them each time – where they are at in their daily lives, 
their emotional lives, their experiences. Their personal feelings 
– being afraid, being brave, feeling insecure, feeling proud, fee-
ling ashamed etc – and the identification of their emotions and 
memories, become the objects of scrutiny each time.

It is exciting to be able to depart from the normal school cur-
riculum and experiment with students in such a concentrated, 
personal way on such a range of creative levels. With this 
project I have the chance to give them space to develop their 
ideas and thoughts, so that they can find something special for 
themselves and take an active role in enriching their persona-
lities – an ambitious goal, I realise! But the students’ immense 
motivation has given me the courage to continue supporting 
and developing this project. The first steps towards an engage-
ment with the work of Pina Bausch have been made. I am very 
much looking forward to the exciting months to come!

gesamtschule-vohwinkel

Schulleiter Jörg Merbecks wandte sich im  
Frühjahr 2011 mit dem Umbenennungswunsch  
der Städtischen Gesamtschule Vohwinkel in  
Pina Bausch Gesamtschule an die Stiftung. Die aus  
dieser Anfrage erwachsene Zusammenarbeit 
trägt dazu bei, dass die Schule innerhalb ihrer 
Profilbildung einen Schwerpunkt im darstellenden 
künstlerischen Aufgabenfeld für sich erarbeitet 
– insbesondere mit dem Pina Bausch Archiv als 
Impulsgeber für künstlerisch-kreative Prozesse. 
Eine Entscheidung des Stiftungsbeirats, ob die 
Umbenennung der Schule erfolgen kann, steht 
noch aus.
2011 feierte die Gesamtschule Vohwinkel  
ihr 25-jähriges Jubiläum. Derzeit besuchen  
899 Schülerinnen und Schüler aus 15 Nationen  
die Schule. Das Kollegium besteht aus 80 Lehrer-
innen und Lehrern.
  
Head teacher Jörg Merbecks approached the  
foundation in spring 2011 with the request to  
rename the Städtische Gesamtschule Vohwinkel  
(Vohwinkel comprehensive school) to Pina Bausch  
Gesamtschule. The collaboration which grew out  
of this inquiry has helped the school develop an  
emphasis on performing arts within its profile,  
with the Pina Bausch Archive in particular providing 
the impetus for creative processes. The foundation’s 
advisory board will be making a decision on the 
school’s renaming proposal.
In 2011 the school celebrated its twenty-fifth  
anniversary.
899 pupils from fifteen different countries were  
studying there at the time.
There were a total of 80 members of staff.

www.gesamtschule-vohwinkel.de
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Geschichten  
an Orten erzählen 

TELLING STORIES  
IN DIFFERENT PLACES 

Leoni, 17 Jahre – Wuppertal 

Ich übertrage diesen Raum auf mein Leben.  
Hier ist es sehr dunkel und alles sieht sehr einsam aus. 

Aber dieses Licht ist die einzige Chance,  
aus diesem dunklen Raum zu fliehen. Und so ist es  

in meinem Leben auch. Es gibt immer irgendeine Chance 
aus allen möglichen Situationen, die jetzt grad mal  

nicht so schön sind, rauszukommen.  
Deswegen finde ich es sehr schön hier und deswegen 

habe ich diesen Raum hier gewählt.

I transfer this space onto my life. It is very dark here,  
and everything looks very lonely. But this light is the only 

chance to escape this dark room. And that’s what it’s  
like in my life too. There is always a chance to escape every 

unpleasant situation. This is why I find it so nice here,  
and why I chose this space.
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Pina Bausch und Safet 
Mistele nach der  
Premiere von Kontakt-
hof. Mit Teenagern ab ´14` 
im Schauspielhaus  
Wuppertal, 2008.

Pina Bausch and Safet 
Mistele after the  
premiere of Kontakthof.  
with Teenagers over ´14` 
at the Schauspielhaus 
Wuppertal, 2008

Siehst du dich persönlich durch
dein Studium an der Folkwang 
Universität als Teil einer bestimmten
Tanztradition?

Irgendwie schon, aber auch irgendwie 
nicht. Es ist mir ganz wichtig,  
was Kurt Jooss und Pina Bausch,  
Jean Cébron und Hans Züllig gemacht 
haben. Aber mir ist es auch wichtig, 
dass Leute mich sehen, wenn sie 
mich tanzen sehen. Ok. Man sieht, der 
hat diesen Einfluss, aber da ist noch 
etwas anderes. Momentan esse, trinke, 
schlafe, atme ich Tanz 24 Stunden am 
Tag und 365 Tage im Jahr. Das ist, was 
ich will, glaube ich.

Was bedeutet es für dich 
in diesem Projekt mit Jugendlichen 
zusammenzuarbeiten?

Ich bin nicht viel älter als sie, irgend-
wie sind es Kollegen. Aber dann merke 
ich auch, dass sie keine Tänzer sind, 
sich nicht tagtäglich mit dem Körper 
auseinandersetzen. Ich versuche mich 
manchmal etwas zu bremsen. Stel-
le ihnen Fragen wie: Wie kann man 
sich nahe sein ohne sich anzufassen? 
Oder wie kann man den anderen mit 
der Haut scannen ohne ihm nahe zu 
kommen? Es sind erste Versuche sie an 
einen bewussten Umgang mit ihrem 
Körper und ihren Gefühlen heranzu-
führen und ich sehe, sie haben Lust 
darauf. Auf eine Art und Weise habe 
ich von ihnen verlangt, dass sie nackt 
sind, sich vollständig entblößen. Denn 
Bewegung in Verbindung mit Erin-
nerung ist sehr persönlich. Es ist ein 
starker Eingriff. Was ich aber gelernt 
habe, ist, dass egal mit wem man ar-
beitet, ob Profi oder Nicht- Profi, man 
immer sehr achtsam sein sollte. Es ist 
etwas anderes, wenn man sagt: „Nimm 
diese Hand.“ oder „Lass das mal.“ Es ist 
dieser Körperkontakt, der nicht selbst-
verständlich ist.

Safet Mistele has been working  
with young people within 
the Pina Bausch Foundation’s 
school project course for 
several weeks. He is also in his 
fifth semester studying dance 
at the Folkwang University of 
the Arts in Essen. What does it 
mean to him to work with  
people close to his own age? 
What does dance mean to him? 
How does he aim to teach it? 
 

Safet, why do you want to be 
a dancer? And what does movement 
mean to you?

When I left school I wanted to do  
something I actually enjoyed. So many 
people today do jobs they are totally 
unsatisfied with. They wake up every day 
with the same grim expression and go 
to the office to write final reminders to 
people who have no money anyway.  
I couldn’t identify with that, and I 
thought: football isn’t going to work, 
neither is basketball, but I can dance.  
So dance it is. It might sound clichéd but 
the love of dance is very important to me; 
nurturing as much love as possible,  
so that when it becomes routine, or 
hard work, you can still fall back on the 
love. Obviously the day comes when you 
can’t choose who to work with. In those 
difficult times you have to draw on your 
love and savour every minute and move-
ment. Every movement, every day is new 
each time. At least that’s how it should 
be for a dancer; otherwise it will become 
boring at some point.

Studying at the Folkwang University, 
do you see yourself as part of a 
particular dance tradition?

In a way yes, in another way no.  
The work of Kurt Jooss and Pina Bausch, 
of Jean Cébron and Hans Züllig is very 

important to me. But it is also important 
that people see me when they see me 
dancing. Ok, they might be able to see 
that I have these influences, but that is a 
different matter. Right now I am eating, 
drinking, sleeping and breathing dance, 
twenty-four hours a day, 365 days a year. 
I think that’s what I want.

What does it mean to you to work 
with young people on this project?

I’m not much older than them; in a way 
we are peers. But then I notice that they 
are not dancers; they don’t challenge 
their bodies, day in, day out. Sometimes 
I try to hold myself back with them. I ask 
them questions such as, how can you be 
close to someone without touching? Or 
how can you scan someone with your 
skin without getting close to them? These 
are the first experiments to lead them to-
wards a conscious approach to their bo-
dies and their feelings, and I can see that 
they want to try it. In a way I have asked 
them to strip naked, to expose them-
selves completely. Because connecting 
movement with memory becomes very 
personal. It is a profound intrusion. But 
what I have learned is that whoever you 
work with, whether professional or not, 
you always have to be very sensitive. It is 
something else to say, ‘take this hand’ or 
‘stop that’. It is a kind of physical contact 
which you should not take for granted.

Interview: 
Dr. Marc Wagenbach



 

zusammen wachsen
GROWING TOGETHER
Wie aus Vorhandenem Neues entsteht. 
Something new from something established.
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IN DEN LETZTEN 26 JAHREN ZEIGTE DAS TANZTHEATER WUPPERTAL 21 STÜCKE IN JAPAN. DABEI 
ENTSTAND NICHT NUR EINE ENGE BEZIEHUNG ZU DIESEM LAND, SONDERN AUCH EINE PER-
SÖNLICHE FREUNDSCHAFT ZWISCHEN PINA BAUSCH UND KAZUO OHNO. DIESE FREUNDSCHAFT 
BILDET HEUTE DAS FUNDAMENT FÜR EINE ZUKÜNFTIGE ZUSAMMENARBEIT IHRER ARCHIVE.

Gemeinsam mit Prof. Hirohiko Soejima, einem namhaften Forscher für europäischen zeitgenössi-
schen Tanz in Japan, wurden bereits 2011 erste Ideen entwickelt, wie zukünftig das künstlerische Erbe 
von Pina Bausch in Japan auch neben Aufführungen des Tanztheater Wuppertal präsent gehalten wer-
den könnte. Im April 2012 reisten Prof. Peter Pabst, Salomon Bausch und Nataly Walter nach Japan, um 
an die Verbindung zwischen Pina Bausch und dem 2010 verstorbenen Kazuo Ohno anzuknüpfen. Über 
das im Aufbau befindliche Kazuo Ohno Archiv entstand auch ein Kontakt zum an der Keio University 
in Tokyo bestehenden Tatsumi Hijikata Archiv. Der Austausch mit den Personen hinter den Archiven 
dieser beiden bedeutendsten Vertreter des Butoh war sehr bereichernd und legte den Grundstein für 
eine zukünftige Zusammenarbeit. 

Bei einem ersten Besuch in Yokohama stellte Toshio Mizohata, Generalsekretär des Kazuo Ohno Dance 
Studios und stellvertretender Geschäftsführer von BankART1929, seine Arbeit vor. BankART1929  
ist ein alternativer Raum für zeitgenössische Kunst: In den Räumen finden Ausstellungen und Work-
shops statt, es gibt dort Studios, einen offenen Treffpunkt, eine Bar sowie einen Shop. Jeweils im 
Herbst findet das Kazuo Ohno Festival statt, das sowohl Butoh als auch den Tanz in all seinen Facetten 
als körperlichen Ausdruck des Lebens feiert.

Toshio Mizohata organisiert das Festival und leitet den Aufbau des Kazuo Ohno Archivs. Gemeinsam 
mit Takashi Morishita, dem Leiter des Tatsumi Hijikata Archivs am Keio University Art Center, verfolgt 
er die Idee Let’s Unite: Dance Archives!, die wichtige internationale Tanzarchive miteinander in Bezie-
hung und Austausch bringen will, um so ein großes Netzwerk für den Tanz zu bilden. 

Die zukünftige Kooperation zwischen dem Kazuo Ohno-, dem Tatsumi Hijikata- und dem Pina Bausch 
Archiv strebt einen Austausch darüber an, wie die Fülle von historischen Materialien und Dokumen-
ten erschlossen und Erinnerungen dokumentiert werden können und anhand dessen eine Auseinan-
dersetzung mit diesen außergewöhnlichen Künstlern möglich bleiben kann. Sowohl in Japan als auch 
in Deutschland sollen Orte geschaffen werden, die diese aktive Auseinandersetzung stimulieren. 

Akemi Shiraha, eine langjährige Freundin von Pina Bausch, die führende europäische und japanische 
Museen und Galerien für moderne und zeitgenössische Kunst berät und unterstützt, steht diesem Vor-
haben mit wertvoller Hilfe zur Seite.

www.kazuoohnodancestudio.com
www.art-c.keio.ac.jp
www.bankart1929.com

Yoshito Ohno pflegt den künstlerischen  
Nachlass seines Vaters. Er ist Direktor des 

Kazuo Ohno Dance Studios, choreografiert, 
tanzt und unterrichtet selbst. 

Yoshito Ohno maintains his father’s estate.  
He is the director of the kazuo Ohno Dance  
Studio, as well as being a choreographer,  

dancer and teacher.
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OVER THE LAST 26 YEARS, THE TANZTHEATER WUPPER-
TAL HAS PERFORMED 21 PIECES IN JAPAN. THIS NOT ONLY 
RESULTED IN A CLOSE RELATIONSHIP WITH JAPAN, IT 
ALSO LED TO A PERSONAL FRIENDSHIP BETWEEN PINA 
BAUSCH AND KAZUO OHNO. THIS FRIENDSHIP IS THE 
BASIS FOR FUTURE COLLABORATIONS BETWEEN THEIR 
RESPECTIVE ARCHIVES. 

In co-operation with Prof Hirohiko Soejima, a prestigious  
researcher in European contemporary dance, initial ideas  
were developed in 2011 as to how Pina Bausch’s artistic legacy 
could be upheld in Japan in the future aside from performan-
ces by the Tanztheater Wuppertal. In April 2012 Prof Peter 
Pabst, Salomon Bausch und Nataly Walter travelled to Japan 
to build on the connection forged between Pina Bausch and 
Kazuo Ohno, who died in 2010. Via the Kazuo Ohno Archive, 
under construction at the time, they established contact with 
the Tatsumi Hijikata Archive at the Keio University Arts Center 
in Tokyo. Their exchanges with the people behind the archives 
for these two highly significant proponents of Butoh were very 
enlightening, and formed the basis for future collaboration.

During their first visit to Yokohama, the general secretary of 
the Kazuo Ohno Dance Studio and deputy managing director 
of BankART1929, Toshio Mizohata, presented his work. Bank-
ART1929 is an alternative space for the contemporary arts: 
its rooms host exhibitions and workshops, it contains studios, 
a public meeting place, a bar and a shop. Every autumn the 
Kazuo Ohno Festival takes place there, being co-organized 
by Kazuo Ohno Dance Studio and BankART1929. The festival 
celebrates both Butoh and the manifold aspects of dance as a 
physical expression of life.

Toshio Mizohata organises the festival and directs the develop-
ment of the Kazuo Ohno Archive. In co-operation with Takashi 
Morishita, the manager of the Tatsumi Hijikata Archive at Keio 
University Art Center, he is part of a team pursuing the idea of 
Let’s Unite: Dance Archives! that aims to bring together  
significant international dance archives for relationship-buil-
ding and exchange, thereby creating a large dance network.

The future co-operation between the Kazuo Ohno, Tatsumi  
Hijikata and the Pina Bausch archives strives for an exchange 
on the ways in which the plethora of historic materials and  
documents can be exploited and how memories can be docu-
mented. In so doing, it ensures that an exploration of these  
extraordinary artists can continue. In Japan as well as in  
Germany, locations will be created where this exploration can 
be actively fostered.

Akemi Shiraha, a longstanding friend of Pina Bausch who is 
responsible for advising leading European and Japanese  
museums and galleries on modern and contemporary art, is 
supporting this project with her valuable help.

www.kazuoohnodancestudio.com
www.art-c.keio.ac.jp
www.bankart1929.com
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Egal wie geschickt man die äuSSeren Merkmale einer Blume nachahmt, es sieht nicht richtig aus. Obwohl es ähnlich aussehen mag,  
fehlt etwas Entscheidendes. Aber Du wirst vor unseren Augen erblühen, sowie die Besonderheit und innere Schönheit Deines Tanzes  
uns einnimmt. Sobald du dich selbst vergessen hast, wirst Du spontan erblühen, ohne daran den geringsten Gedanken zu verschenken.  
Befasse Dich nicht mit Deiner oberflächlichen Erscheinung. Denkt eine Blume darüber nach, wie sie blühen sollte...?

No matter how skilfully you copy a flower’s external features, it never looks right. While it might look similar, it lacks something critical.  
But you will bloom before our very eyes as soon as the delicacy and inner beauty of your dance engage us. Once you forgot yourself,  
you’ll spontaneously burst into flower without giving it the slightest thought. Don’t concern yourself with your external appearance.  
Does a flower think about how it should bloom...?

Kazuo Ohno
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Seit 1984 ist BAM das exklusive 
New Yorker Zuhause des  
Tanztheater Wuppertal,  
mit mehr als 24 Stücken in  
14 Gastspielen. Ihren Anfang 
nahm die Verbindung zwischen 
BAM und dem Tanztheater  
Wuppertal mit einer beruflichen 
Beziehung zwischen Pina Bausch 
und Harvey Lichtenstein.

Vor dreißig Jahren „warb“ Harvey um Pina und aus dieser 
Beziehung sind vielfältige Bindungen erwachsen –  
zunächst zwischen den Künstlern und dem New Yorker 
Publikum, aber auch zwischen den Bühnenarbeitern und 
den Tänzern, den Angestellten, den Platzanweisern, jungen 
Menschen, die mit Pinas Aufführungen an der BAM auf-
gewachsen sind, und jetzt auch zwischen der Pina Bausch 
Foundation und dem BAM Hamm Archiv.

Seit 2010 verbindet die beiden Einrichtungen eine, wie ich 
finde, fruchtbare und spannende Zusammenarbeit,  
die manchmal geheimnisvoll, aber immer praktisch ist.  
Es kam zu mehreren Besuchen in Brooklyn und Wuppertal, 
bei denen jeweils intensiv gearbeitet wurde. Im November 
2011 begannen Dr. Marc Wagenbach und ich mit den Pla-
nungen für einen Vortrag, der dem New Yorker Publikum 
die Arbeit der Pina Bausch Foundation vorstellen sollte, im 
Besonderen den Aufbau des Pina Bausch Archivs. Violaine 
Huisman, Direktorin für Geisteswissenschaften (BAM), war 
überzeugt, dass der Vortrag ein gelungener Abschluss für 
eine Reihe von Iconic Artist Talks sei, die im Rahmen des 
150. Jubiläums von BAM geplant wurden. Zu den 16-mona
tigen Feierlichkeiten gehörten wichtige Aufführungen und 
Filme, ein Jubiläumsbuch, besondere Archiv- und Kunst-
ausstellungen. Dabei erfreuten sich die veranstalteten  
Iconic Artist Talks einer solchen Beliebtheit, dass sie nun 
zum festen Programmpunkt der Brooklyn Academy of  
Music gehören. 

Die Iconic Talks stellten zehn bedeutende Künstler heraus 
und untersuchten die Entwicklung ihrer Arbeit im Laufe 
der Jahre bei BAM. Die Gespräche wurden jeweils begleitet 
durch Präsentationen von Original-Aufführungsmitschnit-
ten und Fotos aus dem BAM Hamm Archiv.

Dr. Wagenbach und ich entschieden uns, eine Diskussions-
runde aus Vertretern des Tanztheater Wuppertal und der 
Pina Bausch Foundation zusammenzustellen, um u.a. über 
Herausforderungen zu diskutieren, die sich durch die  
Verwendung von Archivmaterial bei der Rekonstruktion 
von Aufführungen ergeben oder wie man Pina Bauschs  
Oeuvre auch nach ihrem Tod 2009 lebendig erhalten kann. 
Die Runde bestand aus Salomon Bausch und Dr. Marc  
Wagenbach für die Foundation, Robert Sturm und Dominique  
Mercy, Künstlerische Leiter des Tanztheater sowie der  
Tänzerin Barbara Kaufmann, die sowohl für die Kompanie 
als auch für das Archivprojekt tätig ist.

Im Allgemeinen wird davon ausgegangen, dass Archive 
Aufbewahrungsorte von Materialien sind, die vergangene 
Ereignisse, das heißt Geschichte, dokumentieren. Der Auf-
trag eines Archivs ist daher, Materialien zu erhalten und sie 
zukünftigen Nutzern zugänglich zu machen, so dass diese 
in der Lage sind, historische Ereignisse zu interpretieren 
oder neu zu deuten. Sammlungen der darstellenden Künste 
erweisen sich vor diesem Hintergrund als deutlich  
komplizierter. Daher wollten wir verdeutlichen, wie das 
Pina Bausch Archiv sowohl als Aufbewahrungsort für den 
Erhalt und die Sicherung des künstlerischen Erbes dient als 
auch wie es ganz praktisch dazu dient, die tägliche Arbeit 
des Tanztheater zu unterstützten, z.B. bei der Wiederauf-
nahme eines Stückes. Deshalb vollzogen wir den Wiederauf-
nahmeprozess des Stückes Two Cigarettes in the Dark nach, 
das 2011 erneut aufgeführt wurde. 

Den Vortrag strukturierten wir entlang einer Reihe von Fra-
gen, in der Hoffnung darzustellen, wie das Archiv entstan-
den ist, wie es verwendet werden kann und schlussendlich 
auch was eine physische Sammlung nicht erfassen kann. 

A fruitful connection  

Von/ by Sharon Lehner
Director of BAM Hamm Archives 
BAM (Brooklyn Academy of Music)
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1. �Worin besteht die Arbeit der Foundation und wie  
steht sie in Bezug zum Tanztheater Wuppertal  
und zum Pina Bausch Archiv?

2. Welche Arten von Materialien beinhaltet das Archiv?
3. �Wie entstand die Sammlung als Teil des kreativen  

Schaffensprozesses?
4. �Was können wir über Pina Bauschs kreativen Arbeits-

prozess daraus entnehmen?
5. �Wie wurden die Archivmaterialien 2011 innerhalb  

des Wiederaufnahmeprozesses von Two Cigarettes  
in the Dark verwendet?

6. �Was kann mit Archivmaterialien niemals erfasst werden? 
Was an Pina Bauschs Schaffensprozess  
bleibt flüchtig und vergänglich und wie geht die  
Kompanie mit Erinnerungen um?

7. Wie erhält die Kompanie das Repertoire lebendig? 

Die Podiumsdiskussion fand im Lepercq Space der BAM 
statt und war zwei Monate im Voraus ausverkauft.  
Sie wurde überaus positiv aufgenommen. Auch zukünftig 
könnte das Format der Präsentation dazu genutzt werden, 
über Performance-Archive und ihre Rolle als lebendige 
Sammlungen zu diskutieren. 

Tanztheater Wuppertal  
Pina Bausch has made BAM its  
exclusive New York City Home 
since 1984, presenting over  
two-dozen pieces in 14 visits.  
The relationship between BAM 
and Tanztheater Wuppertal 
began with a professional 
friendship between Pina Bausch 
and Harvey Lichtenstein.

Thirty years ago Harvey “courted” Pina and the relationship 
has proliferated into multifaceted bonds — first between 
the artists and New York City audience, but also between the 
stagehands and dancers, administrative staffers, ushers, kids 
who have grown up seeing Pina at BAM, and now between the 
Pina Bausch Foundation and the BAM Hamm Archives. 

In 2010 both institutions embarked on what I believe has been 
a fruitful and thrilling collaboration, sometimes esoteric but 
always practical. Since that time, there were several visits to 
Brooklyn and Wuppertal, in all of which intensive work took 
place. In November of 2011 Dr Marc Wagenbach and I began 
to plan for a presentation in order to introduce to the New 
York audience the work of the Pina Bausch Foundation, and in 
particular the Pina Bausch Archive Project. Violaine Huisman, 
Humanites Director at BAM, felt the presentation would be a 
perfect finale to a special series of iconic artist talks planned for 
BAM’s 150th anniversary. The 16-month BAM 150 celebration 
included landmark performance and films, a commemorative 
book, special archival and art exhibitions. The iconic artist talks 
proved so popular that they have now become a permanent 
program at BAM.

The iconic artist talks highlighted 10 important artists  
examining the evolution of their work at BAM over the  
years, referencing onscreen projections of original performance 
footage and images from the BAM Hamm Archives.  
Dr Wagenbach and I decided to assemble a panel of key  
contributors from Tanztheater Wuppertal and the Pina Bausch 
Foundation to discuss the challenge of using archival materials 
to reconstruct performances and give life to Bausch’s oeuvre  
after her passing in 2009. Participants should be Salomon 
Bausch and Dr Wagenbach for the foundation, Robert Sturm 
and Dominique Mercy, artistic directors from the Tanztheater, 
and dancer Barbara Kaufmann, who works both with the  
company and on the archive project.

It is commonly believed that archives are repositories  
for materials that document past events, that is, history.  
The mission of an archive is to preserve and make accessible 
these materials so that future users might be able to interpret 
and reinterpret past events. Performance-based collections  
are complicated and we wanted to show how the work of the 
Pina Bausch Archive serves as both a repository that preserves 
legacy, and also how it functions practically in the day to day 
work of the Tanztheater, such as in restaging a piece. Therefore, 
we traced the restaging process of Two Cigarettes in the Dark 
that had been remounted in 2011. 

We shaped the presentation around a series of questions we 
hoped would outline how the archives were created, how they 
can be used and finally what cannot be captured in the physical 
collection. 
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Pina Bausch Research 
Fellowship

Neues Stipendienprogramm  
der Kunststiftung NRW.

Als neues Modul zur Förderung der 
Performing Arts richtet die Kunststiftung 
NRW das sog. Pina Bausch Research 
Fellowship ein. Es richtet sich an Einzel-
künstler/innen aus dem Bereich Tanz  
und Choreografie und ermöglicht einen 
drei- bis sechsmonatigen Aufenthalt an 
einem renommierten Ausbildungsinstitut 
oder einem international tätigen  
Ensemble. Ziel ist es, den Teilnehmenden 
die Möglichkeit einzuräumen, zusätzliche 
Qualifikationen und Bewegungstechni-
ken zu erwerben. Das Stipendium  
wird in Kooperation mit der Pina Bausch 
Foundation ausgelobt. 

Pina Bausch Research 
Fellowship

A new grant programme from the NRW 
Arts Foundation.

As a new module of the Performing Arts, 
the NRW Arts Foundation has set up  
the Pina Bausch Research Fellowship.  
It is aimed at individual artists from the 
areas of dance and choreography, enabling 
them to spend 3-6 months in residence  
at a prestigious educational institute, 
or with an internationally active ensemble.  
The goal is to offer participants the  
opportunity to acquire additional  
qualifications and physical techniques.  
The grant is awarded in co-operation with 
the Pina Bausch Foundation. 

www.kunststiftungnrw.de

short
cuts	
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Gesten des Tanzes

Forschungsprojekt von Prof. Dr. Gabriele 
Klein, Universität Hamburg

Das Forschungsvorhaben untersucht die 
kulturellen und ästhetischen Überset-
zungsprozesse von Gesten am Beispiel 
der 15 internationalen Koproduktionen 
des Tanztheater Wuppertal. Dabei stehen 
die (urbanen) Alltagsgesten im Vorder-
grund, die das Ensemble in den kultu-
rellen Kontexten der koproduzierenden 
Länder erfahren, recherchiert und in die 
Choreografien integriert hat. Mit Hilfe 
von Aufführungsmitschnitten und  
„Paratexten“ der Choreografien, bildli-
chen und schriftlichen Aufzeichnungen 
über Proben, die die Pina Bausch  
Foundation aus den Archiv-Beständen 
zur Verfügung stellt, sowie weiterführen-
den Publikumsbefragungen, Interviews 
mit Tänzer/innen oder der Begleitung 
von Proben untersucht das Forschungs-
projekt die Hervorbringung von kulturel-
lem Wissen und die Formen und  
Rahmungen interkulturellen Verstehens 
in und durch tänzerische Gesten.

Gestures of dance

Research project by Prof Gabriele Klein, 
Hamburg University

This research project explores the cultural 
and aesthetic interpretation of gestures, 
based on 15 Tanztheater Wuppertal’s 
international co-productions. The focus is 
on everyday (urban) gestures that the en-
semble experienced and researched in the 
cultural context of the co-production coun-
tries and integrated into the choreography. 
With the aid of performance recordings, 
the ‘paratext’ of choreographies, visual and 
written recordings of rehearsals provided  
by the Pina Bausch Foundation archive,  
as well as additional audience surveys, 
interviews with dancers and rehearsal  
attendance, the research project explores 
the creation of cultural knowledge and  
the forms and frameworks of intercultural  
understanding in and through choreogra-
phic gestures.

www.performance.uni-hamburg.de

Archiv-Campus

Vermittlung der Archivarbeit  
an der Hochschule Frankfurt.

A Case Study. An Introduction to the Work 
of the Pina Bausch Archive.  
lautete der Titel eines Tagesseminars  
im November 2012, das Barbara  
Kaufmann und Dr. Marc Wagenbach 
im Masterstudiengang Zeitgenössische 
Tanzpädagogik (MAztp) an der Hoch-
schule für Musik und Darstellende Kunst 
in Frankfurt hielten. Anhand der prak-
tischen Erstellung eines „Bewegungs-
archivs“ wurden nicht nur Probleme 
der Dokumentation von Tanz mit den 
Studierenden diskutiert, sondern auch 
das Vermittlungspotential von Archiv-
materialien an konkreten Beispielen 
erläutert. Fragestellungen waren dabei 
u.a.: Welche Strategien des Erinnerns 
gibt es? Und wie sehen Archive des 
Nicht-Darstellbaren aus?

Archive Campus

The facilitation of archive work  
at the Frankfurt University of Music  
and Performing Arts.

A Case Study – An Introduction to the 
Work of the Pina Bausch Archive was the 
title of a daylong seminar in November 

2012, led by Barbara Kaufmann and  
Dr Marc Wagenbach for the Masters  
study programme in Contemporary Dance 
Pedagogy (MAztp) at the Frankfurt  
University of Music and Performing Arts 
(HfMDK). By creating a practical “archive  
of movement”, as well as discussing  
the problems associated with the  
documentation of dance with the  
students, the facilitation potential of 
archive material was also explored using 
concrete examples. Questions that arose 
included: which strategies are there for 
remembering? What form can archives take 
that document the non-representational?
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Salomon Bausch (01)
Vorstand / Trustee, Executive Director

Prof. Peter Pabst (02)
Beiratsvorsitzender / Chairperson of the Advisory Board

Elisabeth Hayes (03)
Stellvertretende Beiratsvorsitzende / Vice Chairperson of the Advisory Board

Dominique Mercy (04)
Beiratsmitglied / Member of the Advisory Board

 

TEAM
Nataly Walter (05)
Geschäftsführung / Managing Director
Dr. Marc Wagenbach (06)
Wissenschaftliche Leitung und Archiventwicklung
Research and Development Manager of Archive
Sala Seddiki (07)
Projektkoordination Archiv / Coordination Management Archive
Ismaël Dia (08)
Videodigitalisierung und Media Management  
Video Digitalisation and Media Management
Dirk Hesse (09)
Projektmittelverwaltung / Funding administration

Frank Hardt (10)
Büroorganisation / Office Organization
Clara Bauer (11)
Ersterfassung / Initial Inspection
Donata Weinbach (12), Barbara Kryck (13)
Katalogisierung / Cataloguing
Alexander Wagner (14)
Transkription / Transcription
Sven Pacher (15), Nicolas Sippel (16)
Reprofotografie / Repro Photography
Angela DeuSSen (17), Lale Cakmak (18)
Digitalisierung Negative und Dias / Digitalization Negatives and Slides
Gerburg Stoffel (19)
Dokumentation Bühnenbild / Documentation of Stage Sets
Christine Splett (20)
Dokumentation Kostüme / Documentation of Costumes
Joachim Schmitz (21)
Kostüm-Fotografie / Photography of Costumes
Markus Fischbach (22), Dana Sapiro (23)
Assistenz Kostümerfassung / Assistance to Capturing of Costumes
Dörthe Boxberg (24)
Bildbearbeitung Kostüm / Image processing for costumes
Magdalene Zuther (25)
Recherche Leistungsschutzrechte / Research Ancillary Copyright
Barbara Kaufmann (26), Bénédicte Billiet (27)
Video-Annotation / Video-Annotation
Grigori Chakov (28)
Mitarbeit Videoarchiv / Collaboration Video Archive
Peter Lütke-Wolff (29)
Foto-Annotation / Photo-Annotation
Maarten vanden Abeele (30)
Recherche Fotoarchiv und Beratung 
Photo Archive Research and Counselling
Sophie Schuhmacher (31)
Praktikantin / Trainee
Elisabeth Birk (ohne Abbildung / no picture)
Lohnbuchhaltung / Personnel Accounting
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Wind von West
Wind From The West

Im November 2012 hat sich die Pina Bausch 
Foundation bei TANZFONDS ERBE um  
die Förderung des Projekts Wind von West  
(Cantata) – Internationale Kooperation zur  
Rekonstruktion des gleichnamigen Stückes  
von Pina Bausch beworben.  
Dabei soll der erste Teil des zuletzt 1979  
vollständig gezeigten Strawinsky-Abends  
Frühlingsopfer von ehemaligen Tänzern des 
Pina Bausch Ensembles rekonstruiert und 
sowohl mit Studierenden der Esser Folkwang 
Universität der Künste als auch der New  
Yorker Juilliard School einstudiert werden. 

Verschiedene Materialien aus dem Pina Bausch 
Archiv, darunter Videos und Fotografien von 
Rolf Borzik, sollen helfen die Choreografie, 
das Bühnenbild und weitere Details des Stücks 
zu rekonstruieren. Das Coverfoto zeigt  
(von links nach rechts) Jo Ann Endicott, Tjitske 
Broersma, Marlis Alt, Jan Minarik, Barbara  
Passow, Michael Diekmp, Ed Kortlandt (dahin-
ter Yolanda Meier) und Colleen Finneran.

Über den Projektantrag wird TANZFONDS ERBE, 
eine Initiative der Kulturstiftung des Bundes, 
im Januar 2013 entscheiden. Geplant ist,  
das Stück Wind von West zusammen mit den  
beiden anderen Teilen des Strawinsky-Abends 
Der zweite Frühling und Le Sacre du printemps 
während der Festspielzeit 2013/14 anlässlich 
des 40-jährigen Bestehens des Tanztheater 
Wuppertal Pina Bausch zu zeigen.

In November 2012 the Pina Bausch Foundation  
applied to TANZFONDS ERBE (an initiative by the 
German Federal Cultural Foundation) for  
funding for the project Wind von West (Wind 
From The West) / Cantata – an international  
collaboration to reconstruct Pina Bausch’s  
eponymous work. The piece formed the first part 
of the Stravinsky triple bill which included  
Le Sacre du Printemps, and took the overall  
title Frühlingsopfer (Rite of Spring), last 
presented with all three parts in 1979. Wind von 
West will be reconstructed by former  
Tanztheater Wuppertal dancers and rehearsed 
with students from the Folkwang University  
in Essen, Germany, and the Juilliard School  
in New York.

A range of material from the Pina Bausch  
Archive, including videos and photographs by 
Rolf Borzik, will be used to help reconstruct 
the choreography, the sets and other elements 
of the piece. The cover photograph shows (from 
left to right) Jo Ann Endicott, Tjitske Broersma, 
Marlis Alt, Jan Minarik, Barbara Passow, Michael 
Diekmp, Ed Kortlandt, (behind Yolanda Meier)  
and Colleen Finneran. 

TANZFONDS ERBE will decide on the application  
in January 2013. The plan is to perform  
Wind von West during the festival marking 
forty years of the Tanztheater Wuppertal  
Pina Bausch in 2013/14, together with the other 
two parts of the Stravinsky triple bill,  
Der zweite Frühling (The Second Spring) and  
Le Sacre du printemps.

 


